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Innenentwicklung als politischer 
und planerischer Auftrag

Die anhaltende Zunahme der Schweizer Bevölkerung 
und die stetig wachsende Wohnfläche pro Kopf führen  
zu einer erhöhten Nachfrage nach Wohn- und Arbeits-
räumen. Diese löst in vielen Gemeinden einen starken  
Siedlungsdruck aus, dem bislang oft durch die Aus-
scheidung neuer Bauzonen begegnet wurde. Eine haus-
hälterische Bodennutzung und eine konsequente  
Siedlungsentwicklung nach innen sind jedoch erklärte  
politische Ziele der Raumplanung des Bundes.  
Eine effektive Umsetzung dieser Ziele ist auf der kanto-
nalen und kommunalen Ebene auf klare politische 
Vorgaben und die Bereitstellung der erforderlichen 
Ressourcen und Kompetenzen angewiesen.
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Für eine konsequente und qualitätsvolle Siedlungsentwicklung nach innen 
ist die Aktivierung innerer Nutzungsreserven, wie Baulücken, unternutzte 
Grundstücke oder Brachflächen nötig. Diese stösst jedoch in der Praxis auf 
vielfältige Hindernisse, da sowohl die räumlich-baulichen Strukturen und 
Anforderungen als auch die Eigentümerverhältnisse häufig sehr komplex 
sind. Die Komplexität der Rahmenbedingungen erfordert ein Denken, Pla-
nen und Handeln über einzelne Grundstücke hinaus, ein ortsspezifisches 
Vorgehen und den gezielten Einbezug der Akteure.
Die vorliegende Publikation will hier eine konkrete Hilfestellung für die Pra-
xis bieten und richtet sich an Gemeinden als Träger einer nach innen ge-
richteten Siedlungsentwicklung. Sie zeigt ein modellhaftes Vorgehen zur 
Siedlungsentwicklung nach innen auf, das an die jeweiligen Gegebenhei-
ten anpassbar ist. Der Fokus liegt dabei auf den informellen und ortsspe-
zifischen Schritten im Gesamtprozess, die den Boden für die Umsetzung 
bereiten. Fallbeispiele im Anhang der Publikation illustrieren verschiedene 
mögliche Ausgangslagen, Zielsetzungen und Strategien zur Siedlungsent-
wicklung nach innen.
Weiter liefert die Publikation einen Überblick über vorhandene Hilfsmittel, 
die in den letzten Jahren von verschiedenen Seiten erarbeitet wurden, 
um Gemeinden bei der Identifizierung und Aktivierung von inneren Nut-
zungsreserven zu unterstützen. Eine Auswahl und ein Kurzbeschrieb von 
Hilfsmitteln befinden sich ebenfalls im Anhang der Publikation. Hinweise 
darauf sind jeweils am Rand des Textes platziert.
Die Publikation geht davon aus, dass die Weichen für eine Siedlungsent-
wicklung nach innen durch behördenverbindliche Vorgaben und Konzepte 
auf den übergeordneten Ebenen von Bund, Kanton und Gemeinde gestellt 
wurden, und setzt auf der kommunalen räumlich-strategischen Ebene an.
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1  Raumkonzept Schweiz
Quelle: Schweizerischer Bundesrat, 
KdK, BPUK, SSV, SGV (2012)

2  Kantonale und regionale 
Raumkonzepte
Quelle: Kanton Luzern (2009)
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3  Kommunale Leitbilder 
und Strategien 
Quelle: Einwohnergemeinde 
Adligenswil (2011)

4  Strategische Stossrich-
tungen und Teilräume 
Quelle: Kanton Luzern 
(2013a)

5  Publikation

3

7



Neue Perspektiven durch Dialog 
und Kooperation

Der bewusste und frühzeitige Einbezug der Schlüssel-
akteure, wie Eigentümer, Investoren und Bauträger und 
direkt betroffene Nutzergruppen, trägt gerade bei kom-
plexen Vorhaben zur Innenentwicklung zu innovativen 
und mehrheitsfähigen Lösungen bei und damit auch 
zur Begrenzung von Risiken und zur Beschleunigung von 
Verfahren. Dies liegt sowohl im Interesse der privaten  
als auch öffentlichen Akteure.
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Das in der Publikation beschriebene Vorgehen zeichnet sich daher durch 
seinen partizipativen und kooperativen Charakter aus. Die Gemeinden 
und Planer müssen sich dabei «aktiv um die für sie interessanten Bauher-
ren und Nutzer kümmern, deren Bedürfnisse kennenlernen und mögliche 
Hürden für ein Engagement aus dem Weg räumen.» Ein solches Vorgehen 
«ersetzt die hoheitliche Planung nicht, sondern ergänzt sie, indem Bezie-
hungen und Vertrauen geschaffen, Spielräume ausgelotet und der Boden 
vorbereitet wird» (Muggli 2001). 
Das Resultat sind breit abgestützte Grundlagen und Entwicklungsvorstel-
lungen, auf denen formelle Verfahren und Instrumente aufbauen können.
Einen weiteren Schwerpunkt legt die Publikation auf die Ermittlung und In-
tegration der charakteristischen und identitätsstiftenden Merkmale eines 
Ortes. Das Wissen der Akteure vor Ort wird gezielt einbezogen, um diese 
Eigenheiten zu erfassen. Ergänzt durch baulich-räumliche sowie soziale 
und wirtschaftliche Analysen kann auf dieser Grundlage entschieden wer-
den, wo und wie sich ein Gebiet verändern kann und soll, unter Wahrung 
des Ortscharakters.
Die einzelnen Schritte für eine qualitätsvolle, ortsspezifische und breit 
abgestützte Innenentwicklung auf der kommunalen Ebene sind in der 
folgenden Abbildung dargestellt, die gleichzeitig auch als Lesehilfe für die 
Publikation dient.
Während Gemeinden für die Arbeiten ‹am Plan› (Kapitel 1) und ‹am Ob-
jekt› (Kapitel 4) auf bekannte Vorgehensweisen zurückgreifen können, er-
fordern die Arbeiten ‹am Ort› und ‹am runden Tisch› spezielle, interaktive 
und flexible Herangehensweisen, die in den herkömmlichen Planungskul-
turen noch wenig verbreitet sind. Auf diesen beiden Phasen liegt daher 
auch der Fokus der vorliegenden Publikation.
Die einzelnen Arbeiten und Kapitel weisen dabei unterschiedliche räumli-
che Bezüge auf: Während sich die Arbeiten ‹am Plan› (Kapitel 1) auf das 
gesamte Gemeindegebiet beziehen, werden die Arbeiten ‹am Ort› (Kapitel 2) 
und ‹am runden Tisch› (Kapitel 3) für ein strategisch wichtiges Teilgebiet 
wie z.B. ein Quartier ausgeführt. Die Arbeiten ‹am Objekt› (Kapitel 4) ge-
hen noch einen Schritt weiter und beziehen sich auf ausgewählte Areale 
und Grundstücke innerhalb eines Teilgebiets.
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